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131.

Die kirchenpolitiſche Vorlage und die Preſſe.
Der Eindruck, den die neue kirchenpolitiſche Vorlage auf die

Blätter gemacht hat, iſt ein vorwiegend günſtiger. Mehr oder
weniger ſtellen ſich alle Blätter zu dem Entwurf freundlich und
wohlwollend, wenngleich ſie mit ihrem Endurtheil noch zurück
halten, um den parlamentariſchen Fractionen hierin nicht vorzu-
greifen. Beſonders hervorgehoben mag werden, daß das Haupt
blatt der Centrumspartei in dem Entwurf einen Fortſchritt erkennt,
wenngleich es auch bezüglich der Einzelheiten noch kein abſchließen

des Urtheil fällt.
Nur ein Blatt iſt ſchnell fertig mit dem Wort: für die

National- Zeitung iſt es nach dem bloßen Durchleſen des
Entwurfs ausgemachte Sache, daß der Staat „vor dem Papſte
die Waffen ſtreckt.“ Man würde dieſem Urtheil eine gewiſſe
Bedeutung beizulegen verſucht ſein, wenn man ſich nicht erinnerte,
daß die National Zeitung dieſe Waffe, welche ſie jetzt gegen die
Regierung ſchwingt, ſchon häufig aus ihrer Rüſt und Rumpel
kammer hervorgeholt hat: nach ihren früheren Urtheilen hat der
Staat ſchon vor drei Jahren, und ebenſo im vorigen Jahre „die
Waffen geſtreckt“, und es iſt nur zu verwundern, daß ſie das ver
geſſen konnte und der Welt jetzt als Neuigkeit verkündet, daß
die Staatsgewalt erſt mit der gegenwärtigen Vorlage „ſich
unterwirft.“

Schlimmer aber als dieſer, vielleicht mit einem Gedächtniß-
fehler zu entſchuldigende Widerſpruch iſt der Widerſpruch, in dem
ſich die Nationalzeitung in einem und demſelben Artikel mit ſich
ſelbſt befindet. Es erfüllt nämlich das ſeceſſioniſtiſche
Blatt mit Befriedigung, daß die Biſchöfe durch den Ent
wurf in den Stand geſetzt werden ſollen, „alle oder faſt alle jetzt
vorhandenen Lücken in der Seelſorge auszufüllen“, das Blatt
verſichert, nicht ohne Bedauern während des kirchenpolitiſchen
Kampfes geſehen zu haben, „daß vielen Tauſenden preußiſcher
Staatsbürger die Ausübung der Religion erſchwert wurde.“ Und
dennoch tadelt ſie die Vorlage, die dieſe Mängel beſeitigt, und
zwar deshalb, weil nicht zu gleicher Zeit „hochwichtige Staatsin
tereſſen“ befriedigt werden, will ſagen, weil die Regierung die
Beſeitigung jener offenbaren und jetzt wohl von Niemandem mehr
beſtrittenen Mängel nicht von einer entgegenkömmenden Haltung

der Curie abhängig mache!
Es iſt bedauerlich, wie ſehr grade die ſog. „kulturkämpferi
ſchen“ Blätter im Eifer des Gefechts ſo blind und ſo unvorſichtig
ſein können, den Standpunkt zu verlaſſen, den ſie ſonſt und
mit Recht als die erſte und ſicherſt. Grundlage für die kirchen
politiſche Stellung des Staates vertheidigen. Dieſem Stand
punkt gemäß muß der Staat aus eigener Machtvollkommenheit
viejenigen geſetzlichen Einrichtungen auf kirchenpolitiſchem Gebiet
treffen, die er nach ſeinem Urtheil und Bedürfniß für angemeſſen
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hält. Daß die Befriedigung der ſeelſorgeriſchen Bedürfniſſe der
katholiſchen Unterthanen im Intereſſe des Staates liegt und daß
die Nichtbefriedigung derſelben ein Fehler iſt, erkennt die „National
Zeitung an: und doch verlangt ſie, daß der Staat das nicht thue,
was er für nothwendig hält und was ſeine Pflicht iſt, ſie verlangt
vielmehr, daß ſich der Staat hierin von den Entſchließungen der
Curie abhängig mache

Nur eine vollſtändige Verkennung des Verhältniſſes, in
welchem ſich der Staat zu den katholiſchen Unterthanen einerſeits
und der Curie anderſeits befindet, macht es erklärlich, daß die
„NalionalZeitung“ ſo widerſpruchsvolle Forderungen ſtellt. Die
katholiſchen Unterthanen ſind keineswegs wie ſie zu glauben
ſcheint die Angehörigen eines fremden Staates, es ſind
Preußen, deren Intereſſe vom Staat ebenſo zu wahren iſt, wie
dasjenige der anderen Confeſſionen. Wäre der Papſt eine fremde
auswärtige Kriegsmacht, ſo läge kein Grund vor, gegen ihn nach
giebig zu ſein. Wenn der Staat aber jetzt nachgiebig iſt, ſo iſt
er es nicht gegen die Curie, ſondern gegen ſeine katholiſchen Unter
thauen, deren Befriedigung bezüglich ihrer ſeelſorgeriſchen Bedürf
wiſſe ſein eigenſtes und gewiß ein „hochwichtiges Staatsin-
tereſſe“ iſt.

Bei einer ſo vollſtändigen Verkennung der Jntereſſen, die
auf dem Spiele ſtehen, iſt nicht zu verwundern, daß ſich die
National Zeitung bezüglich anderer Punkte in Uebertreibungen
und ſchiefen Auffaſſungen bewegt. Sie meint, der Entwurf biete
unvergleichlich mehr, als der Antrag Windthorſt gefordert habe.
Nun, dieſer Antrag forderte bekanntlich vollſtändige Freigebung
des Meſſeleſens und Sacramentſpendens an jedweden Geiſtlichen.
Nach dem Entwurf kommen aber nur ſolche Geiſtliche in Frage,
welche den geſetzlichen Anforderungen bezüglich der Nationalität
und Vorbildung genügen, was die National Zeitung wohlweislich

verſchweigt. Auch daß der Entwurf wie die National Zeitung
meint der Curie die Handhabe bieten werde, an Stelle der
ordentlichen Pfarrer lauter abſetzbare Seelſorger anzuſtellen, iſt
eine Annahme, welche Artikel 19 des Geſetzes vom 11. Mai 1873
ausſchließt, wonach die Neuerrichtung von Seelſorgeämtern nur
z e des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten

äſſig iſt.
Die Behauptungen und Auffaſſungen der Nat.Ztg. ſind, wie

man ſieht, hinfällig; bei einiger Ueberlegung wird ſie das ſelbſt ein
ſehen. Nach den Wahrnehmungen, die ſonſt über die Haltung der
Parteien zu machen ſind, iſt es daher auch wahrſcheinlich, daß die
NationalZtg. mit ihrem ſchnell fertigen abſprechenden Urtheil
ziemlich vereinſamt ſein wird.

Politiſcher Tagesbericht.
Wir glauben der „Kreuzzeitung“ beipflichten zu müſſen,

wenn ſie in der neuen kirchenpolitiſchen Vorlage nicht
nur eine bedeutſame Wendung in der Stellung der Rezierung zu
der ganzen katholiſchen Frage erblickt, ſondern in dieſer Wendung

zugleich eine Scheidung der Geiſter erkennt, welche bisher
den ſogenannten Kulturkampf offenbar aus ganz verſchiedenen
Geſichtspunkten mitgemacht und betrieben haben. Der Wende
punkt für die Regierung iſt die Rückkehr zu dem Standpunkt der
e hruns der ſtaatlichen Rechte. Es iſt zugleich die Ab-
ehr einer wirklich paritätiſchen Regierung, welche auch ihrer

katholiſchen Bevölkerung Gerechtigkeit und Rückſicht zu Theil
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werden laſſen will, von den Feinden der katholiſchen Kirche und
beſonders von den Feinden kirchlichen Lebens und Wirkens über-
haupt. Diejenigen, welche die Regierung wegen dieſes Schrittes
von vornherein ſchmähen und der angeblichen Preisgebung ihrer
bisherigen Stellung zeihen, ſind dieſelben, welche in dem Kultur-
kampfe bisher vorzugsweiſe eine Förderung ihrer politiſchen
Macht geſucht und gefunden haben. Sie weiſen die Regierung
drohend auf die Wahl hin. „Wir aber ſind überzeugt, daß die
geſammte ehrbare Bevölkerung der Regierung auch durch die
Wahlen danken wird, wenn es ihr gelingt, neue Bürgſchaften für
den inneren Frieden zu gewinnen.“

Die „Voſſ. Ztg.“ läßt ſich folgenden Auszug aus einem Ar-
tikel des „Moniteur de Rome“ telegraphiren:

Der „Moniteur de Rome“ erklärt in einer Beſprechung der
neuen Kirchenvorlage, dieſelbe corrigire gleichzeitig die letzte preußi
ſche Note, wie die Artikel 4 und 5 des Geſetzes von 1882, welches
die Kammer ſeinerzeit verwarf: die erſtere inſofern, als die Vor
lage keinerlei Repreſſiv- Maßregeln enthalte, wie die Note ſie ange
kündigt. Es ſei dies ein neuer Beweis dafür, daß Fürſt Bismarcks
Einſchüchterungen nicht zu fürchten wären. Jn der Vetofrage ſei
in dem neuen Entwurf eine Verbeſſerung gegen Artikel 5 des er-
wähnten älteren Geſetzentwurfs zu conſtatiren, da das neue Ge-
ſetz die Hilfsprieſter nicht widerruflich und nur für Provinzen, ſon
dern für ganz Preußen und regelmäßig zulaſſe, was freilich von
wenig Werth wäre, wenn das Jndigenat und die Vorbildung der
Geiſtlichen nach den Maigeſetzen verlangt würden. Der „Moniteur“
geißelt dann Preußens hartnäckiges alten an der Regulirung
der Vetofrage; wenn dieſelbe nach Wunſch erledigt ſei, glaube man
dann nur um ſo. leichter die Maigeſetze anwenden zu können. Die
Uebertragung der Befugniß des Vetos auf den Cultusminiſter ſei
kein Fortſchritt, ſondern nur eine Verſchiebung der Jnſtanz und
der Verantwortlichkeit. Der neue Geſetzvorſchlag könne nicht das
Signal eines Bruches ſein er erfolge zwar ohne, aber nicht gegen
den Vatican. Fürſt Bismarck, der die Verhandlungen nicht auf
dem Terrain des „pari passu“ fortſetzen wolle, habe in der letzten
Note eine andere Baſis vorgeſchlagen, die der Vatican, der nur die
der vaticaniſchen Note kenne, nicht annehmen dürfe. Der Reichs
kanzler ſuche daher durch Sondergeſetze ein fait accompli zu
ſchaffen, um auf dieſer Grundlage die Verhandlungen wieder auf-
en und ſo das „pari passu“ zu umgehen, deſſen Beſtimmt-heit und Loyalität ſeinen Plan und n Jntriguenſpiel zerſtörten.

Die unerwartet große Mehrheit, mit welcher geſtern im Ab
geordnetenhauſe die Kanalvorlage in zweiter Leſung anze-
nommen wurde, iſt auf die Ueberzeugung der meiſten Zuſtimmen-
den zurückzuführen, daß die gegenwärtige Entſcheidung
ausſchlaggebend für die ganze Frage der weiteren
Entwicklung und des Ausbaues eines norddeutſchenKanalnetzes war. Wäre man jehzt wieder nicht zu dem Ent

ſchluſſe gelangt, einmal einen praktiſchen Anfang zu machen, ſo
wäre auf abſehbare Zeit die Kanalfrage aller Wahrſcheinlichkeit
nach überhaupt von der Tagesordnung abgeſetzt worden. Jn
immer weiteren Kreiſen aber hat w in den letzten Jahren die
Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß wir zur vollen Entfaltung
unſerer wirthſchaftlichen Kräfte eines Ausbaues unſerer Waſſer
ſtraßen bedürfen, wie er in anderen Ländern zum großen allge
meinen Vortheil längſt ſtattgefunden hat. Der Plan einer rege-
ren Förderung unſeres Kanalweſens als ſolcher hat im Abgeord-
netenhauſe kaum einen Gegner gefunden Keiner trat auf, der ge-
rathen hätte, man ſolle auf dies Verkehrsmittel überhaupt nicht
mehr zurückkommen, da es unzweckmäßig und entbehrlich ſei.
Kein Menſch beſtritt auch an ſich die Zweckmäßigkeit und Berech
tigung des gerade vorliegenden Projektes einer Verbindung zwiſchen
den weſtfäliſchen Jnduſtrie- und Bergwerksdiſtrikten und den
Nordſeehäfen. Die Gegner der Vorlage hegten nur die gänzlich
unbegründete Befürchtung, der Eifer der Regierung auf dieſem
Gebiete möchte nach dem Bau dieſer einen Strecke erſchöpft ſein,
und wollten bindende Garaptieen, daß dieſe Strecke nur als An
fangs und Theilglied einer großen mitttelländiſchen Waſſerver-
bindung zwiſchen den Strömen des Oſtens und Weſtens gedacht
ſei, und daß auf dieſer Grundlage alsbald weitergearbeitet werde.
Die Regierung ihrerſeits hat beſtimmt genug anerkannt, daß ſie

die vorliegende Kanalſtrecke keineswegs als ein abgeſchloſſenes
Ganzes betrachte; ſie hat energiſch genug erklärt, demnächſt weitere

Kanalbauten zu beabſichtigen; ſie wollte nur mit Recht ſich nicht
auf eine ganz beſtimmte Linie geſetzlich verpflichten laſſen, bevor
ſich die weiteren Projekte auf Grund genügender Vorarbeiten
überſehen ließen. Zu dem Mißtrauen, daß dies leere Vertröſtungen

ſeien, liegt nicht der entfernteſte Grund vor. Das Geſetz, wie
es jetzt vorliegt, trägt die Ueberſchrift: „Geſetz betreffend den
Bau eines Schifffahrtskanals zur Verbindung des Rheins mit
der Ems, Weſer und Elbe und beginnt mit den Worten: „Zur
theilweiſen Ausführung eines Schifffahrtskanals, welcher be-
ſtimmt iſt, den Rhein mit der Ems, Weſer und Elbe zu verbin-
den, und zwar zunächſt für den Bau der Kanalſtrecke von Dort-
mund nach der unteren Ems.“ Dieſe Faſſunz entſpricht un
zweifelhaft den wirklichen Abſichten der Regierung und wir ſind
überzengt, auch diejenigen Landestheile, welche an dem jetzt be
willigten Nordweſtprojekt kein unmittelbares Jntereſſe haben
werden, wofern ſie die Herſtellung eines auch ſie berührenden
Netzes leiſtungsfähiger Waſſerſtraßen wünſchen, dieſen Wunſch
mehr durch Annahme, als durch Ablehnung der Vorlage geför-
dert ſehen.

Die Meldung mehrerer Blätter daß Herr v. Bennigſen
geſtern mit dem Fürſten Bismarck eine Unterredunz gehabt habe,
erweiſt ſich als zutreffend. Der Führer der Nationalliberalen er
ſuchte den Reichskanzler, auf die Durchberathung des Reichsetats
pro 1884/85 zunächſt zu verzichten und die baldige Vertagung
des Reichstags herbeizuführen. Der Kanzler lehnte dies entſchie
den ab und wies dabei auf die kaiſerliche Botſchaft hin, welche
das Beharren auf der Erledigung des Etats zu einer Ehrenſache
für die Regierung mache. Färſt Bismarck ſoll ferner die Auf-
löſung des Reichstages in beſtimmte Ausſicht geſtellt haben, falls
der Etat nicht zuſtande käme. Herr von Bennigſen der ſeiner-
ſeits die Unterredung nachgeſucht hatte, fand übrigens den Reichs-
kanzler recht leidend. Die conſervativen Fractionen, das Centrum
und die Nationalliberalen haben den beſten Willen die Etatsbe-
rathung zu vollenden; die Vorſtände haben die abweſenden nothwendig bedingen, ſo mußten naturgemäß die Beſtrebungen
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Fractionsgenoſſen telegraphiſch aufgefordert, ſich ſchleunigſt wie
der einzufinden. Gleichwohl gilt es als zweifelhaft, ob in nächſter
d noch ein beſchlußfähiges Haus zuſammengehalten wer-
den kann.

Ein erfreuliches Zeichen, daß man auch auf fortſchrittlicher
Seite des unwürdigen Gebahrens der letzten Zeit ſich zu ſchämen
anfängt und daß die an den Abg. Hirſch gerichteten Zurecht
weiſungen der „Volkszeitung“ ihre Wirkung nicht verfehlt haben,
tritt darin zu Tage, daß die vielfach erwarteten Obſtructions-
verſuche im Reichstag bis jetzt nicht wieder eingetreten ſind
und es den Anſchein gewinnt, als werde die Etatsberathung ihren
ungeſtörten Fortgang nehmen. Nachdem einmal alle Parteien
dahin übereingekommen ſind, daß ein Recht, das Eintreten in die
Etatsberathung im gegenwärtigen Augenblicke abzulehnen, nicht
vorhanden iſt, kann es nur im allgemeinen Wunſche liegen, daß
jedwede Störungen von allen Seiten vermieden werden.

Die freikonſervative Partei hielt heute nach Schluß
des Plenums eine zahlreich beſuchte Fraktionsſitzung, in welcher
über das neue Kirchengeſetz verhandelt wurde. Die Fraktion
dürfte ſich, wie die „Poſt“ hört, für Kommiſſionsberathung der
Vorlage entſcheiden.

Die nationalliberale Fraktion wird am 8. Juni Abends die
erſte Beſprechung über die kirchenpolitiſche Vorlage abhalten.

Aus dem „Hannov. Courier“ entnimmt die Nordd-
Allg. Ztg. folgende Notiz:

Das abgelaufene Wirthſchaftsjahr 1882/83 war für die preußiſchen Forſten weder in Betreff des pekuniären Ertrages, noch
hinſichtlich der Vegetations und ſonſtigen wirthſchaftlichen Verhält
niſſe ein günſtiges. Dieſe Klage kommt aus faſt ſämmtlichen
Theilen der Monarchie, beſonders aber aus dem Regierungsbezirk
Aachen, namentlich den Eifelgegenden deſſelben. Ungeachtet der
eifrigſten Bemühungen war der nachhaltige Materialeinſchlag der
Forſten nur zu ſehr mäßigen Preiſen zu veräußern. Die Nach
frage nach Holz blieb faſt überall hinter dem Angebote zurück. Zu
dem machte das Ausland den werthvollen Sortimenten, dem Eichen
Stammholze, dem SchichtNutzholze und der Gerberlohe ſo erheb
liche Konkurrenz, daß der ſiskaliſche wie der Geweindewaldbefitz
darunter ſchwer zu leiden hatte. Trotz dieſer und anderer Schwie
rigkeiten hat der Staats wie der KorporationsWaldbeſitz doch
ſeine volkswirthſchaftliche ſegensreiche Bedeutung für die Bevöl-
kerung bewährt. Denn wenngleich bei der ungünſtigen Lage des
Holzmarktes das finanzielle Ergebniß nur ein mäßiges ſein konnte,
erlitten die wirthſchaftlichen Maßnahmen in den Staats und Ge
meindeforſten, die Ausführung der nöthigen forſtlichen Melioratio-
nen, die Wegebauten c. Dank der ſtaatlichen Fürſorge doch keine
Einbuße, dieſelben ſchritten vielmehr ungeſtört weiter. Es gewähr-
ten die Forſten der um dieſelben wohnenden, meiſt dürftigen Be
völkerung reichen Verdienſt und trugen ſo weſentlich dazu bei, den
Anwohnern der Eifelreviere ihre mißliche materielle Lage zu er
leichtern. Wurden doch in dem letzten Wirthſchaftsjahre allein für
Holzwerbung, Kulturen und Wegebauten ca. 300000
ein ganz und gar der ländlichen Arbeiterbevölkerung zu Gute kom
mender Betrag, der 200000 Tagelöhne zum Satze von 1,50 re
präſentirt.

„Es freut uns,“ ſetzt die Nordd. Allg. Ztg. hinzu, „den
„H. C.“ wenigſtens nachträglich unter den Blättern zu finden,
die ihren Leſern Material zur Begründung der Nothwendigkeit
einer Erhöhung der Holzzölle vorlegen, denn das werden ſich tie
Leſer des „H. C.“ doch wohl ſelbſt ſagen müſſen, daß, ſollte die
ungünſtige Rentabilität der Staats ind Gemeindeforſten dauernd
anhalten, beide Kategorien nicht mehr lange im Stande ſein wer
den, die ſo warm geſchilderten ſegensreichen Aufwendungen in
Bethätigung ihrer „volkswirthſchaftlichen ſegensreichen Bedeu-
tung“ zu machen.“

Der neuerdings zu conſtatirende Aufſchwung des Fiſcherei
betriebes an der Oſtfeeküſte iſt eia ſprechender Beweis dafür,
welchen Nutzen ein Abgehen von dem mancheſterlichen Principe des
Gehenlaſſens zu Wege bringen kann. Die an der pommerſchen
Küſten angeſeſſene Bevölkerung iſt auf den Erwerb durch Fiſcherei
angewieſen. Die Betriebsweiſe war aber faſt durchweg noch
höchſt primitiver Art und bildete faſt überall nur die Nebenbe-
ſchäftigung neben der kleinen und bei dem meiſt ſandigen Boden
nur dürftigen Landwirthſchaft. Erſt durch die Fiſcherei- Aus
ſtellung in Berlin, deren Beſuch auch mehreren dortigen tüch
tigen Fiſchern durch ſtaatliche Beihilfe ermöglicht war, wurde der
Trieb zu größeren Fortſchritten in dieſem Erwerbszweige geweckt,
und namentlich auch dadurch, daß von ſchwediſcher Seite her
ein ziemlich erheblicher Fiſchereibetrieb mit ſeetüchtigen Booten
längs der pommerſchen Küſte im Auſchluß an die drei Häfen
Colberg, Rügenwalde und Stolpmünde geübt wurde. Zu einer
Concurrenz waren die kleinen, für die hohe See untüchtigen Boote
unſerer einheimiſchen Fiſcher nicht geeignet, und es war daher
die Sorge der Regierungsverwaltung darauf gerichtet, die dieſſeitigen
Fiſcher, wenigſtens in der Nähe der genannten Häfen, durch Be
ſchaffung ſolcher ſeetüchtigen Boote und Erweiterung ihres
Fiſchereibetriebes bis auf die hohe See allmählich immer mehr
concurrenzfähig zu machen. Es iſt mit ſtaatlicher, theils geſchenk-,
theils darlehnsweiſe gewährter Unterſtützung in raſcher Folze auch
erreicht worden, indem die glücklichen und ergiebigen Fangreſultate
der erſten Verſuche zu eifriger Nachfolge der übrigen Fiſcher An
reiz darbieten. Jn Colberg ſind bereits 9 aus j drei bis 4 Fiſchern

beſtehende Fiſchervereinigungen vorhanden, welche mit
ſolchen Booten ausgerüſtet ſind, in Rügenwalde und Stolpmünde
erſt je eine; aber es unterliegt keinem Zweifel, daß auch in den
beiden letztgenannten Hafenorten die übrigen Fiſcher ſehr bald
nachfolgen werden. Die Fangreſultate der Colberger ſind in dieſem
Frühjahr ſo überaus reiche geweſen, daß die Boote ſie kaum zu
faſſen vermochten undzuſinken drohten. Die Concurrenz der ſchwe
diſchen Fiſcher an der hieſigen Küſte hat ſeitdem ganz weſentlich
abgenommen und es macht ſich auch ſchon im Lande das vermehrte
Angebot von Seefiſchen, namentlich von den für den kleinen
Mann ſo weſentlichen Heringen, wohl bemerkbar. Da tie ſchwe
diſchen Boote nicht wie die bisherigen kleinen Boote unſerer
Fiſcher nach jedem Fiſchzuge auf das Land gezogen werden können,
ſondern wegen ihres Tiefganges das Einlaufen in einen Hafen
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der Verwaltunz auf die Fiſchereibevölkerung in der Nähe der
obengenannten drei Häfen beſchränkt bleiben. Mit der Er
langung des erſtrebten neuen vierten Hafens an der Mündung
der Leba werden die Beſtrebungen auch auf die dortige Be

völkerung ausgedehnt werden und verſprechen gerade da um ſo
größere Erfolge, als faſt die ganze Bevölkerung der kleinen Küſten
ſtadt Leba in mehr oder weniger naher Beziehung von dem Er
trage der Fiſcherei ſich ernährt.

Man nimmt an, daß nur wenige Tage für die Erledigung
der zweiten Berathung des Reichshaushaltsetats nöthig
ſein werden. Die Budgetcommiſſion hat ihre Vorarbeiten be
endigt, ſo daß etwa Mitte nächſter Woche der Etat vollſtändig

erledigt ſein wird.

Mit Rückſicht darauf, daß mit dem 1. Januar d. J. die neue
Ausgabe der Pharmacopoea Germanica in Kraft getreten iſt,
erſchien auch eine Reviſion der bisher bei den Prüfungen der Apo
thekergehülfen verwendeten Zuſammenſtellung von Aufgaben er
forderlich. Nachdem dieſe Reviſion durch die techniſche Kommiſſion
für die pharmaceutiſchen Angelegenheiten unter Zugrundelegung
der neuen Ausgabe der Pharmakopöe erfolgt iſt, hat der Kultus
miniſter dieſelbe den Prüfungs-Kommiſſionen zugehen laſſen. Die
Aufgaben betreffen in der neuen Zuſammenſtellung 1) die phar-
maceutiſche Chemie, 2) Botanik und Pharmakognoſie, 3) Phyſik,
4) Galeniſche Mittel, 5) Chemiſchpharmaceutiſche Präparate,
6) Chemiſche Präparate zur Prüfung.

Wenn auch, wie wir bereits erwähnt, die Auswanderung
in den erſten vier Monaten dieſes Jahres im Vergleich zu dem
ſelben Zeitraum des Vorjahres abgenommen hat, in dieſem
Jahre wurden bis Ende April 55629, im vorigen 74787 Aus
wanderer gezählt ſo iſt doch der Umfang der Auswanderung
noch immer bedeutend und derſelbe macht ſich beſonders in ein
zelnen Diſtrikten ſehr fühlbar. Auf dem Lande wird vielfach
über Arbeitermangel geklagt. Speziell hat ſich dieſer Mangel
im Schievelbeiner Kreiſe geltend gemacht und dort insbeſon
dere bei den ſog. Geldſtuben, in welchen die Arbeiter zur Miethe
wohnen, ohne Naturalleiſtungen ſeitens des Arbeitgebers zu er
halten. Einige Beſitzer ſolcher Geldſtuben, in denen ſich die Ar-
beiter offenbar nicht ſo günſtig ſtehen, haben ſich kürzlich durch
Agenten oberſchleſiſche Arbeiter, Familien ſowie ledige
Perſonen kommen laſſen und dieſelben in ihre Geldſtuben ein
quartiert. Dieſe Arbeiter, die viel weniger Bedürfniſſe haben,
als die pommerſchen, nehmen auch mit geringerem Arbeitslohn
vorlieb und ſollen ſich vorläufig ganz gut anlaſſen. Das Ganze
iſt ein Experiment, bei dem zunächſt wird abgewartet werden
müſſen, wie es einſchlägt. Der Erfolg wird wohl weſentlich da
von abhängen, ob die Arbeiter ſich dort ihre Anſpruchsloſigkeit
bewahren und ſich auf die Dauer in den neuen Verhältniſſen
heimiſch fühlen.

Der ſchweizer Bundesrath hat beſchloſſen, daß die neu
einzuführenden Bataillons-Fahnen keine Kanton-Ab-
zeichen tragen ſollen, mit dieſem Beſchluſſe aber, wie von vorn
herein zu erwarten war, den heftigen Widerſtand des „Kantönli“
Geiſtes, der die Stärke und die Schwäche der Schweiz bildet,
gegen ſich heraufbeſchworen. Eine Volksverſammlung in Waadt-
land hat den Anfang mit einem geharniſchten Proteſt gegen dieſe
Verfügung, welche „die patriotiſchen Gefühle der Bevölkerung
verletze“, gemacht, und es iſt mehr als fraglich, ob der Bundes
rath gegenüber dem ſich vorbereitenden Anſturm ſeine Verfügung

aufrecht erhalten wird.

Die offizielle Mittheilung der franzöſiſchen Regierung, daß
der Leichnam des bei dem Ausfalle aus Hanoi getödteten Trup-
penkommandanten Rivière in den Händen der Eingeborenen und
der mit ihnen verbündeten „pavillons noirs“ zurückgeblieben ſei,
hat die in Paris herrſchenden Beſorgniſſe verſtärkt. Auch die
franzöſiſchen Verluſte belaufen ſich höher, als bisher verlautete.
So hat der Admiral Ribour die telegraphiſche Meldung erhalten,
daß ſein Neffe, der Kommandant Berthe de Villers, am 19. Mai
den ſchweren Verletzungen erlegen iſt, die er bei dem Ausfalle aus

Hanoi erlitten hatte, während er an der Seite des Truppenkom-
mandanten Rivière focht. Obgleich die Regierung immer noch
der Erwartung Ausdruck giebt, daß es nicht zu einem Kriege mit
China kommen werde, wird dieſe Eventualität andererſeits doch
in's Auge gefaßt. Der „National“ will wiſſen, daß der letzte
außerordentliche Miniſterrath ſich ſogar damit beſchäftigt habe,
einen Feldzugsplan gegen China zu prüfen, welcher von einem
höheren Offiziere entworfen wurde, der jenes Land längere Zeit
bewohnt hat.

Jm engliſchen Oberhauſe brachte kürzlich Lord Stratheden
und Campbell die ungenügende Drillung der Freiwilligen und
der Miliz zur Sprache. Lord Cranbrook benützte die Gelegenheit,
um auf den unbefriedigenden Zuſtand der regulairen
Armee hinzuweiſen, die ſich in einem Zuſtande der Zerſetzung
befinde, welcher im Lande ein gewiſſes Gefühl der Beängſtigung
hervorgerufen habe. Der Mangel an Rekruten ſei namemlich ein
beſorgnißerregendes Moment. Der Earl von Morley verſicherte,
daß die Regierung es ihre größte Sorge ſein laſſe, die Schlag
fertigkeit der Armee zu erhalten. Jm Vorjahre habe ſich aller
dings ein Ausfall in der Truppenzahl ergeben bei der Miliz
von ca. 20000, beim ſtehenden Heere von 8000 Mann allein
die Rekrutirung habe ſich weſentlich gebeſſert. Jn ähnlichem
Sinne ließ ſich auch der Oberkommandant der Armee Herzog
von Cambridge, vernehmen.

Auf welchem verſtändigen, allein zu einem erreichbaren Ziele
führenden Wege der Kaiſer Alexander III. Reformen in
Angriff zu nehmen beabſichtigt, geht u. a. aus dem Refkript her
vor, welches derſelbe anläßlich der Krönung an den Großfürſten
Michael Nikolajewitſch, Präſidenten des Reichsraths gerichtet
hat. In demſelben heißt es: „Die Entwicklung und Verbeſſerung
der verſchiedenen Bedingungen des Volks und Staatslebens in
Rußland rufen die Nothwendigkeit hervor, in legislatoriſcher Be
ziehung entſprechende Verbeſſerungen vorzunehmen. Jch bin der
feſten Hoffnung daß ein allmäliges, auf Erfahrungen baſirtes,
frei, und ſtreng durchdachtes Berathen ſolcher Verbeſſerungen im

Reichsrathe unter Jhrem Vorſitze zur Erreichung des wahren
Heiles des ruſſiſchen Volkes führen wird.“ Das iſt beſſer als
alle Volksbeglückung nach conſtitutioneller Schablone im Sinne
des Vürgermeiſters von Moskau.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin den 7. Juni.

Durch einen Cirkular-Erlaß des Evangeliſchen
Ober-Kirchenrathes vom 6. Juni d. J. iſt, wie wir der
N. P. Z. entnehmen, aus Anlaß der bevorſtehenden Niederkunft

Ihrer königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm von

Preußen angeordnet worden, daß von Sonntag, den 10. d. M.
ab, die übliche ſonntägliche Fürbitte für Jhre königliche Hoheit

abgehalten werde.
roh aller entgegenſtehenden, von uns übrigens aus be

kannten Gründen übergangenen Zeitungsangaben, nach welchen
Fürſt Bismarck ſchon in den nächſten Tagen nach Kiſſingen
gehen werde, ſind die früheren Beſtimmungen bis jetzt unverän
dert geblieben. Danach würde er erſt in der zweiten Hälfte
des laufenden Monats ſeine Erholungskur antreten. Bei dieſem
Anlaß ſei bemerkt, daß der Fürſt wieder ſein altes Geficht zeigt.
Beim Eintritt der warmen Witterung hat er ſich jetzt Backen
und Kinnbart abgeſchnitten. Fürſt Bismarck hat der
„Elberf. Ztg.“ zufolge bezüglich ſeines Geſundheitszuſtandes den
Dr. Schwenniger aus München konſultirt, der mit ſeiner diätetiſchen
Kur überraſchende Erfolge bei dem jüngeren Sohne des Fürſten,
dem Grafen Wilhelm, erzielt hat, welcher letztere an Umfang
verloren, dagegen an Wohlbefinden zugenommen hat; der Reichs

kanzler ſcheint geneigt, mit dieſer Kur eine Probe und von den
Reſultaten derſelben die Badereiſe abhängig machen zu wollen.

Zu Ehren des deutſchen Gaſtwirthstages fand
geſtern eine mit einem Frühſtück verbundene „Bierprobe“ im
Lokale der „Berliner Flora“ ſtatt, bei welcher einige vierzig
Brauereien Berlins ihre Erzeugniſſe zur Verfügung geſtellt
hatten. Es ſollen bei dieſer Gelegenheit nicht weniger als
37,800 Seidel und 6300 „große Weiße“ von den Theilnehmern,
deren Zahl mehr als zweitauſend betrug, konſumirt worden ſein,
der großen Quantitäten von Speiſen nicht zu gedenken. Die
Bierprobe brachte neben dem geſelligen Vergnügen vielfache Ge
legenheit zu Studien. An dem Ausſchank der Landre' ſchen Weiß
bierbrauerei fungirte Herr Clauſing. Das Bier wurde in den
Gläſern der verſchiedenen Perioden geſchänkt, ſelbſt nach der
älteſten Methode, die ſeit über 60 Jahren außer Gebrauch ge
kommen iſt, nämlich direkt vom Faß und in hölzernen Original
tinen von 1835, dem Gründungsjahre der Brauerei. Herr F.
W. Reichenkorn ſchänkte kondenſirtes Patent-Weißbier, mit
Brüſſeler Waſſer verdünnt, zum Beweiſe, daß ſein Extrakt ſich mit
jedem Waſſer verdünnen läßt. Drei Liter Extrakt geben dreißig
Flaſchen Bier für Sommerwohner eine ganz vortreffliche Er
findung, von der Ermöglichung des Exportes von Weißbier
ganz abgeſehen. Jntime Freunde überraſchten Herrn Clauſing
mit ein Jahr altem, champagnerartigem Weißbier, und die
deutſche Cognacfabrik von Gruner u. Co. gab jedem Gaſte ein
Probefläſchchen gratis mit.

Jn Folge der mangelhaften Erleuchtung von Flur
und Treppen des Hinterhauſes eines Grundſtücks in der Louiſen
ſtraße und der ſchlechten Beſchaffenheit einer Treppe war ein
Bewohner des Hauſes vor mehreren Monaten eines Abends ge
ſtürzt und hatte ſich das Geſicht und namentlich das rechte Auge
derart verletzt, daß er 14 Tage in der Augenklinik ärztlich behan
delt werden mußte und die Sehkraft des Auges faſt vollſtändig
eingebüßt hat. Gegen den Eigenthümer des Hauſes iſt nunmehr
ein Strafverfahren wegen fahrläſſiger Körperverletzung einge-
leitet worden.

Eine leidige Gewohnheit, nämlich die, beim Nicht
gebrauch die Feder hinter das Ohr zu ſtecken, hat am
Montag ein junges Menſchenleben in große Gefahr gebracht. Bei
momentaner Abweſenheit ſeiner Gattin war der in der Oranien-
ſtraße wohnhafte Kaufmann B. durch das Geſchrei ſeines erſt
wenige Wochen alten Kindes veranlaßt worden, von ſeiner Comptoir
arbeit Abſtand zu nehmen und in das nebenliegende Zimmer zu
treten, um den Säugling zu beruhigen. Er hatte ſich eben über
die Wiege des Kleinen gebeugt, als ihm plötzlich der hinter dem
Ohr befindliche Federhalter entfiel und die Feder in den Hals des

Kindes drang. Der erſchreckte Vater verſuchte ſofort, durch
Waſchungen der ſich dunkel färbenden Wunde die größte Gefahr
zu beſeitigen, aber ſchon nach einigen Stunden mußte, da die
ganze Seite des Halſes ſtark anſchwoll, die Hülfe des Arztes
herbeigerufen werden. Trotz aller ſo getroffenen Vorſichtsmaß-
regeln nahm der Zuſtand des Kindes noch in der folgenden Nacht
ein ſo ungünſtige Wendung, daß am Morgen die Ueberführung des
Kindes in die königliche Klinik erfolgen mußte.

Ein entſetzlicher Unglücksfall trug ſich geſtern
Abend gegen 6 Uhr in der Schleiferei- und Polier- Anſtalt von
W. Tietze, Straßburgerſtr. 55, zu. Der Schloſſergeſelle Sch.
wurde bei dem Verſuch, einen Transmiſſionsriemen auf die
Scheibe anzuſchlagen, von der Welle erfaßt und umhergeſchleu-
dert. Ehe auf die erſchütternden Hilferufe ſeine Kollegen herbei-
ſpringen konnten, war Sch. fürchterlich verſtümmelt worden. Der
rechte Arm war dem Unglücklichen abgeriſſen, ein Bein zer-
ſchlagen und an dem andern wurde ein Knöchelbruch konſtatirt.
Der Verunglückte wurde in bewußtloſem Zuſtande nach dem all
gemeinen ſtädtiſchen Krankenhauſe im Friedrichshain befördert.

Jn Folge der Hitze der letzten Tage werden zwei
weitere Unglücksfälle gemeldet: Vor dem Hauſe Wilhelmſtraße 80
verfiel am Montag Nachmittag ein Schüler in heftige Krämpfe
und in der Nacht zum Donnerſtag traf einen Bauunternehmer,
als er zu ſeiner im dritten Stocke in der Zoſſenerſtraße belegenen
Wohnung hinaufſteigen wollte, ein Schlaganfall, an dem er nach
zwei Stunden verſtarb.

Jn Angelegenheit des Prozeſſes Liebermann von Son-
nenberg contra Berghauſen und Genoſſen, in welchem der
Prediger Hapke bekanntlich die Eidesleiſtung ver-
weigerte, iſt der auf den 11. Juni er. angeſetzte Termin auf
gehoben worden, und zwar auf Antrag des Predigers Hapke, wel
cher aus Geſundheitsrückſichten um Vertagung erſuchte.

Hannover, 5. Juni. Der hieſige Staatsanwalt veröffent-
licht folgenden Steckbrief: „Grote, Ludwig, Paſtor a. D.,
1825 zu Huſum, Amts Nienburg, geboren, früher zu Hannover
wohnhaft, iſt durch rechtskräftiges Erkenntniß der Berufungs-
kammer des vormaligen Obergerichts zu Hannover vom 4. Juli
1878 wegen Beleidigung Aufforderung zum Ungehorsam gegen
die Geſetze, der Beſchimpfung der Landeskirche zu einer Ge
ſammtſtrafe von 13 Monaten Gefängniß verurtheilt worden und
hat ſich der Verbüßung dieſer Strafe durch die Flucht entzogen.

Antrag: Feſtnahme des Grote behuf Strafvollſtreckung unter
Benachrichtigung 2c.“ Bekanntlich war Grote, ſo bemerkt die
„W. Ztg.“, einer der ſchlimmſten Agitatoren für das
Welfenthum. Er lebt zur Zeit in Genf.

Kiel, 4. Juni. Sobald die chineſiſche Panzercorvette
„Ting-Yuen“ ihre Probefahrten in der Eckernförder Bucht
beendet hat, wird das Schiff in Swinemünde in Dienſt geſtellt
werden und die zur Ueberführung des Schiffes beſtimmte Mannſchaft
an Bord nehmen. Das ſind bekanntlich die Ablöſungsmannſchaf-
ten für die Corvette „Stoſch“ und die Kanonenboote „Wolf“ und
„Jltis“. Daraus iſt vielleicht die von franzöſiſchen Blättern col
portirte Nachricht entſtanden, daß in dieſen Tagen drei neue
chineſiſche Kriegsſchiffe den Kieler Hafen verlaſſen würden. Der
„TingYuen“, welcher in nächſter Zeit hier erwartet wird, um

die weitere Ausrüſtung ſowie die Gegenſtände an Bord zu nehmen
die für die auf der oſtaſiatiſchen Station befindlichen deutſchen
Schiffe beſtimmt ſind, wird Mitte dieſes Monats die Reiſe
China antreten. Die Mannſchaft wird von der Marineſtation
der Nordſee geſtellt; die Bemannung wird außer dem Comman-
danten Capt. z. S. v. Noſtiz,! den Capitänlieutenants Schloepke
und Wodrig, den Lieutenants z. S. Bröker, Etienne, Mirre und
Gercke I., den Unterlieutenants z. S. Bader II., Abeſſer, Schlieb-
ner und Schmidt I. dem Stabsarzt Dr. Schlotte, Aſſiſtenzarzt
Dr. Richter, Maſchinenunteringenieur Erhard und Zahlmeiſter
Richter, aus 250 Unteroffizieren und Matroſen, ſowie aus 50
bis 60 Mann Maſchinenperſonal beſtehen. Auch chineſiſche
Marineoffiziere und Jngenieure, welche hier bereits eingetroffen
ſind, werden die Ueberführungsreiſe mitmachen. Es verlautet,
daß das Schiff bis zur Ankunft in Hongkong unter deutſcher
Flagge fahren wird. Die Meinung, der man hier und da begeg
net, daß „die weſentlichſten Schiffe der chineſiſchen Flotte“ aus
deutſchen Fabriken ſtammen, iſt irrthümlich, in der ganzen chineſi
ſchen Flottenliſte befinden ſich außer dem erſt einzuſtellenden
„TingYuen“ nicht ein einziges in Deutſchland gebautes Schiff.

Mainz, 4. Juni. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr brach
auf eine noch nicht aufgeklärte Weiſe in unſerer Holzhof-
kaſerne, worin zwei Batterien des 27. naſſauiſchen Feldartil-
lerie Regiments liegen, Feuer aus, welches ſehr raſch um ſich
griff, ſo daß alsbald das ganze große Gebäude in Brand ſtand.
Colloſſale Arbeit machte das Retten der Pferde. Die Thiere
wollten als ſie das Feuer, den Rauch ſahen, nicht aus den
Ställen um ſie wegbringen zu können, mußten ihre Köpfe mit
Decken verhüllt werden. Eine große Maſſe Uniformen, Requi-
ſiten u. dergl. ſind nach dem „M. Journal“ zu Grunde ge-
gangen.

Breslau, 2. Juni. Das hieſige Landgericht verurtheilte
kürzlich den stuch. jur. Erich v. Schramm von hier wezen Her-
ausforderung des cand. phil. Max Lohan in Berlin und
des damaligen Rechtskandidaten, ſpäteren Referendars Georg
Paul in Breslau zum Piſtolenduell zu einer Geſammtſtrafe
von 10 Tagen Feſtungshaft, die Cartellträger Referendar Paul
Nadbyl und studl. phil. Eugen Treger zu je drei Tagen Feſt-
ungshaft. Herr v. Schramm, früher Premier- Lieutenant bei
der Garde in Berlin, nach ſeiner VBerabſchiedung stud. jur. in
Berlin bis zu ſeiner Relegirung von der Univerſität, hat ſich
durch lebhafte Betheiligung an der antiſemitiſchen Bewegung, in
Berlin wie hier, e'nen Namen gemacht. Von Lohan war er in
außerordentlich ſtarker Weiſe brieflich beleidigt worden. Daher
forderte er ihn auf „gezogene“ Piſtolen, alſo tödtliche Waffen,
20 Schritt Diſtanz, „Kugelwechſel bis zum Reſultat“. Refe-
rendar Paul iſt derſelbe, der Eade Mai d. J. an den im Duell
zu Halle a. S. von studl. med. Methner erhaltenen Wunden
zu Grunde gegangen iſt.

Aus Liegnitz vom 5. Juni wird vom Wollmarkt gemel-
det: Die Wollzufuhr betrag heute 1150 Centner. Geſtern und
vorgeſtern ſind bereits 2300 Centner gehandelt worden. Die
Wäſche war gut. Preiſe ſtellen ſich durchſchnittlich 5-—6 Mark
pro Centner höher als im Vorjahre. Es wurden bezahlt für
Dominialwolle 180 bis 197 Mark, mittlere 162 bis 174 Mark,
für Ruſticalwolle 147 bis 162 Mark.

Der dritte Tag des fſechsten ſchleſiſchen Muſik-
feſtes in Görlitz war, wie es bei Muſikfeſten üblich iſt, in der
Hauptſache den Soliſten eingeräumt, die ſich dann mit ſelbſt ge
wählten Vorträgen von ihrer glanzvollſten Seite zu zeigen pflegen.Das Orcheſter als ſolches hatte nur die Zannhauſer Duderteee,

welche prachtvoll geſpielt wurde und zwei Stücke von Görlitzer
Komponiſten zu dem Programm beizuſteuern, ein Adagio nebſt
Preſto aus einer Symphonie von Fleiſcher und einen Feſtmarſch
von Klingenberg, die beide aus leicht erklärlichen Gründen zwar
enormen Applaus hervorriefen, nichts deſto weniger aber in dem
Rahmen der Feſtprogramme künſtleriſch eine ziemlich klägliche Rolle
ſpielten. Mit dem Chor vereinigt kamen Bruchſtücke aus Beethoven's
„Ruinen von Athen“ zur Aufführung, und der wiederholte Schluß
chor aus dem erſten Theile des „Paulus“ ſchloß das ganze Feſt.
Frau Schuch fang Lieder von Schumann und Rietz, nach ihrer
eigentlichen Jndividualität gewählt und deshalb natürlich auch von
großem Beifall begleitet; Frl. Knypers ein Ave Maria von
Cherubini, eine italieniſche Kompoſition von Robaudi und ein Lied
von Grädener Hr. Bulß drei Lieder vom Grafen Hochberg, der
die Seele dicſer ſchleſiſchen Muſikfeſte und dem bei dieſer Gelegen
heit vom Publikum wie von den Mitwirkenden die weitgehendſten
Ovationen dargebracht wurden. Als Jnſtrumentaliſt wirkte an
dieſem Tage der Violinvirtuos Herr Emil Sauret mit, welcher
ein Violinkonzert von Moszkowski und ein Rondo von Saint-
Sasöns ſpielte. Zum Schluſſe wurde dem Feſtdirigenten Ludwig
Deppe von den Mitwirkenden ſowohl wie von Seiten des Publi
kums rauſchende Anerkennung für das gute Gelingen des Unter
nehmens ausgedrückt.

Rüdesheim, 6. Juni. Der beim letzten Brande ange
richtete Schaden iſt für die Mobilien auf Mk. 80 000 und für
die Gebäude auf Mk. 247 470 taxirt. Die enorme Hitze der
letzten Tage hat den Traubenſtock recht vorwärts gebracht. Der
Riesling, der Hauptſatz des Rheingauer Weingeländes, hat Ge
ſchlinge in genügender Anzahl, und es ſind ſeit Ende der vorigen
Woche in den beſſeren Lagen blühende Traubenſtöcke anzutreffen.
Die Ausſichten unſerer Winzer ſind augenblicklich nicht ungünſtig.
Dagegen wird die Ausſicht auf eine reiche Obſternte von Tag zu
Tag geringer. Jn Folge der übergroßen Hitze wohl und dann
auch in Folge von ſehr ſtark auftretendem Ungeziefer fällt ein
verhältnißmäßig großer Theil des Fruchtanſatzes ab. Außerge
wöhnlich verheerend tritt die Blutlaus auf, ſo daß einzelne Ge
meindebehörden deren Vertilgung polizeilich anordnen mußten.

Chemnitz, 7. Juni. Jn der hieſigen Actienſpinnerei iſt
eine Arbeiterſtrike ausgebrochen; gegen 1100, darunter 700 weib
liche, Arbeiter haben die Arbeit eingeſtellt. Als Grund dafür
wird die Unzufriedenheit mit dem neuen Director Degelmann an-
gegeben.

Der Oekonom in dem Wirthshauſe am Halenſee war
in einer der vergangenen Nächte ſehr ſpät zur Ruhe gegangen,
hatte die Hausthür verſchloſſen, aber wegen der Hitze die Thür
ſeines Schlafzimmers, in welchem ſich die Tageskaſſe vor ſeinem
Bette befand, offen gelaſſen. Als er am nächſten Morgen er
wachte, vermißte er zuerſt ſeine goldene Uhr nebſt goldener Kette,

die auf dem Tiſche gelegen hatte. Bei näherem Nachſehen war,
ſo ſchreibt die „Ger. Ztg.“, aber auch das Geld aus der Kaſſe,
etwa 2000 Mk., verſchwunden. Die Hausthür war verſchloſſen,
auch ſonſt nicht das mindeſte, was auf einen Einbruch oder ein
Einſteigen ſchließen läßt, zu ermitteln. Es bleibt nur die An
nahme übrig, daß ein Hausdieb die offene Thür zur Ausführung
des Diebſtahls b nutzt hat. Die Nachforſchungen ſind bisher

jedoch erfolglos geblieben.
Verſchiedene Orte ſind wieder von ſchwerem Brand

unglück heimgeſucht worden. So ſind in Laufenfelden bei
Schwalbach 40 Gebäude niedergebrannt. Auf dieſelbe Weiſe
gingen in dem Dorfe Jſtha im Kreiſe Wolfhagen einige zwanzig
Gebäude und viel Hab und Gut zu Grunde. Von den dortigen
Abgebrannten haben nur drei oder vier Familien verſichert ſo
daß mehrere weniger gut ſituirte Bauern nahezu ruinirt ſind.
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angewieſen. Ferner war die Karlsruher Frühjahrs-
mefſe in großer Gefahr, ein Raub der Flammen zu werden.
Es gelang indeß, den daſelbſt ausgebrochenen Brand auf zwei
Schaubuden zu beſchränken.

Am vergangenen Sonnabend, während eines ſtarken
Gewitters, ſaß zu Volkhoven bei Longerich ein Kind in der
Wohnſtube ſeines elterlichen Hauſes und fertigte die Schulaufga

en an. Die Mutter war auf einige Zeit aus dem Zimmer ge
gangen, als plötzlich ein kalter Blitzſchlag durch die Mauer fuhr.
Der Blitz ging an dem Geſichte des Kindes vorbei und beraubte
daſſelbe des Augenlichtes. Die Aerzte bezweifeln, ob das Kind
wieder ſehend werden wird.

Der Blitzzug Paris- Konſtantinopel hat geſtern
Abend zum erſten Male Wien paſſirt; von Paris aus haben
24 Paſſagiere die Fahrt mitgemacht, von Wien nur 9.

Der Moskauer Spezialkorreſpondent des „Standard“
berichtet über ein merkwürdiges Exerzitium des Garde
Koſakenregiments, welches im PetrowskyPark zu Mos
jan in Gegenwart des Großfürſten Nikolaus und vieler fremd
ſerrlicher Offiziere ſtattfand. Die Exerzitien, ſchreibt der Be
richterſtatter, ſtellten die kühnſten Kunſtſtücke im Zirkus in den
Schatten. Das ganze Regiment jagte in vollem Galopp in lockerer
Ordnung vorüber. Viele Mannſchaften ſtanden aufrecht im
Sattel, andere auf ihren Köpfen mit den Beinen in der Luft, viele
ſprangen zu Boden und dann wieder in den Sattel in vollem
Karriere, einige ſprangen über die Köpfe ihrer Pferde hinweg,
laſen Steine vom Boden auf und ſchwangen ſich doch wieder in den
Sattel. Während der Ausführung dieſer Kunſtſtücke ſchwenkten
ſie ihre Säbel, feuerten Piſtolen ab, warfen ihre Karabiner in
die Höhe, fingen ſie wieder auf und ſchrieen wie Beſeſſene. Einige
Koſaken ritten paarweiſe vorüber, mit einem Bein auf dem Pferde
des anderen ſtehend. Ein wild ausſehender Kerl trug einen als
Frau gekleideten Kameraden in ſeinem Arm. Auf ein gegebenes
Signal theilte ſich das Regiment in zwei Theile. Eine Abtheil
ung ritt davon, die andere macht Halt, ließ ihre Pferde auf den
Boden ſich niederlegen, und die Mannſchaften legten ſich neben
dieſelben, wie im Kriege, die Annäherung des Feindes erwartend,
die andere Abtheilung des Regiments ſtürmte heran, und in einem
Nu war jedes Pferd auf den Beinen, jeder Reiter in ſeinem
Sattel, und mit wildem Geheule ging es auf den vermeintlichen
Feind los. Man wußte nicht, was man mehr bewundern ſollte,
die Gelehrigkeit und den Eifer der Pferde oder die Geſchicklichkeit
und den Muth der Reiter.

Eine deutſche Spielhölle wurde am letzten Sonntag
in London, in dem zumeiſt von den ärmeren Deutſchen bewohnten
Stadttheile Whitechapel polizeilich aufgehoben. Man fand 25
Perſonen in dem Hauſe eines Mannes, Namens Heinrich Müller,
in verſchiedenen Zimmern um den Spieltiſch verſammelt und ins
„Bankhalten“ ſo ſehr vertieft, daß ſie ſich von der Polizei voll
kommen überraſchen ließen. Es wurde verhältnißmäßig hoch ge-
ſpiel. Ein kürzlich zugewanderter Bäcker war in zwei Stunden
10 Lſtrl. los geworden und giebt nun gegen die Tafelrunde, die
ihn ſeiner Mittel entledigte, Zeugenſchaft.

Philippopel, 5. Juni. Ein hier eingegangener Fir
man des Sultans genehmigte die Erbauung einer ruſ-
ſiſchen Votiv- Kapelle im Schipka-Paſſe. Der Sultan
behält ſich indeß das Recht vor, die Konzeſſion zu annulliren, falls
die Erforderniſſe eines Krieges einen ſolchen Schritt erheiſchen.
Der Sultan ſcheint durch dieſe Konzeſſion die Ruſſen für die Türkei
günſtig ſtimmen zu wollen.

Lokales.
Halle, den 8. Juni.

Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Das von der königlichen Eiſenbahn Direction zu Frank-

furt a. M. herausgegebene „Süddeutſche Eiſenbahn Kursbuch““
iſt erſchienen und bei allen BilletExpeditionen für den Preis
von 50 zu haben. Daſſelbe umfaßt die ſpeziellen Eiſenbahn
Fahrpläne von Deutſchland mit den Endpunklen Baſel, München,
Wien, Dresden, Berlin, Hannover, Cöln, Metz u. ſ. w. und ent
hält nebenbei die bedeutenderen Linien der Schweiz und Oeſter
reichs, ſowie Dampfſchiff-Fahrten, Rundreiſetouren, Badeorte,
directe Wagen, Schlafwagencourſe, ferner eine ausführliche
Eiſenbahnkarte und alle wichtigen reglementariſchen Beſtimmungen

für das reiſende Publicum. Dieſes Buch dürfte für jeden Rei-
ſenden eine ſehr empfehlenswerthe Handhabe ſein.

Die Glauchaiſche Schützen- Geſellſchaft wird
ihr diesjähriges Kinderfeſt in der alten Weiſe in ihrem Geſell
ſchaftslocale kommenden Mittwoch Nachmittag und Abend feiern.

Die Aermſten nun auf die Mildthätigkeit ihrer Mitwenſchen

Das große Königsſchießen derſelben Geſellſchaft findet dieſes
Jahr am Montag den 1. Auguſt auf der Rabeninſel ſtatt.

(Naturwiſſenſchaftlicher Verein.) Jn der geſtern
Abend im Saale des Hotels „Stadt Hamburg“ gehaltenen Sitzung
des natur wiſſenſchaftlichen Vereins wurde zunächſt Herr Priebs als
Din vorgeſchlagen. Sodann ſprach Herr Dr. Heyer über das
Vorkommen von Ustilago anterarum auf Lyehnis dioica und legte
von ihm geſammelte männliche Blüthen der letzteren Pflanze vor,
bei denen ſich durch das Auftreten jenes erſtgenannten Pilzes auch
noch Fruchtknoten entwickelt haben. Herr Jngenieur Beeg ver
breitete ſich darauf über die zweckmäßigſten Jndikatoren des Nutz-
effekts von Luftpumpen und legte zahlreiche mittelſt dieſer Apparate
Aergeſtelte Diagramme vor. Herr Oberlehrer Geiſt zeigt aber
mals eine Anzahl künſtlicher Kryſtalle zur Demonſtration des Jſo
morphismus vor. Herr Dr. Riehm macht auf ein von ihm vor-
gezeigtes empfehlenswerthes Demouſtrations-Mikroſkop aufmerkſam,
mittelſt deſſen er Paraſiten aus dem Hinterleibe von Hummeln vor
zeigt. Dabei findet eine über dieſe Paraſiten in einem ebenfalls
ausgelegten erſten Heft des Breslauer zoologiſchen Jnſtituts er
ſchienene Abhandlung gebührende Beſprechung Den Schluß
bildete die Vorlegung einer PflanzenMonſtroſität durch Herrn von
Schlechtendal.

Der Turnverein zu Nietleben feiert am 1. und 2.
Juli d. Js. ſein zwanzigjähriges Stiftungsfeſt und hat
zu demſelben die Vereine des Nordoſtthüringiſchen Gaues einge
laden, von denen ſich vorausſichtlich eine größere Anzahl bethei

Steckbrief.
Segen den unten beſchriebenen Photographen Robert Gelfert aus

Reinholtshain, zuletzt in Eisleben wohnhaft, welcher flüchtig iſt, iſt die
Unterſuchungshaft wegen Unterſchlagung und Betrugs verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Eisleben abzuliefern.

alle a/S., den 4. Juni 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Beſchreibung.

Mund: gewöhnlich, Kinn:“länglich, Geſicht: länglich.
Kleidung: olivengrauer Anzug, gemuſtert.
Beſondere Kennzeichen: etwas gebeugten Rücken, geht etwas Obeinig. B. poſtlag. Jena.

Alter: ca. 27 Jahre, Statur: ſchlank,
ſchwarz, gelockt, Bart: Schnurrbart, Augen: dunkel, Naſe: groß, gebogen,

ligen werden. Das Feſtprogramm iſt uns zur Einſicht vorgelegt
und enthält Folgendes: Am Vorabend (30. Juni) Zapfenſtreich;
am 1. Juli 5 Uhr Morgens Weckruf; 8--10/, Uhr Empfang
am Bahnhof „Halle“ und im Verſammlungslokal „Goldener
Hirſch“ 11 Uhr: Abmarſch nach Nietleben. 12/, Uhr Feſt
eſſen daſelbſt, Anſprache und Geſang. 2 Uhr: Kurze Be
ſprechung der Kampfrichter im Turnvereinslocal, zugleich Ver
loſung bez. der Zugordnung, und während deſſen Aufſtellung zum
Feſtzug Feſtzug, Abholen der Fahne des Turnvereins Nietleben
und Abmarſch nach dem Turnplatz, hierſelbſt Aufſtellung Be
grüßung und Anſprachen, Ernennung von Ehrenmitgliedern, hier-
auf Unterbringen der Fahnen c. Glockenzeichen: a. Stabübungen
und b. Riegenturnen ohne Wechſel des Turnvereins Nietleben,
c. Turnen der Muſterriegen, d. Geregeltes Kürturnen, e. Ver
theilung der EhrenUrkunden in den Zwiſchenpauſen werden
turneriſche Lieder geſungen; Rückmarſch und Ball in den Feſt
localen. 2. Juli: 9 Uhr früh: Gemeinſchaftliches Frühſtück
im Walde, Verſammlunzsort „goldener Stern“; 3 Uhr Nach-
mittag Gartenconcert; 8 Uhr Abends Ball.

Eine ſehr beachtenswerthe Neuerung iſt aus einem hie-
ſigen Geſchäft hervorgegangen, der wir gern einige empfehlende
Worte widmen. Es iſt dies eine im Papierwaarengeſchäft des
Herrn Heinrich Gundlach, Breiteſtraße 32, verfertigte Facon-
laterne, welche, aus Lederpappe geſtanzt, zierliche architekto-
niſche Muſter in lebhaften Farben zeigt. Die ſehr ſaubere Aus
führung iſt der zierlichen Laubſägearbeit täuſchend ähnlich und
die hinter den Ausſtanzungen angebrachten Farbenpapiere ver
leihen dem Laternchen beim Brennen einen ſchönen Anblick. Zu
Gartenbeleuchtungen, Gondelfahrten, Feſtzügen c. iſt dieſelbe
ſehr empfehleaswerth und zeichnet ſich nebenbei auch noch durch
einen mäßigen Preis aus.

Wie uns gemeldet wird, ſoll am Sonntag, den 17. Juni,
ein Perſoneuextrazug von Leipzig über Riefa nach Dresden ein
gelegt werden. Der Zug fährt 6 Uhr 15 Min. Vormittags von
Leipzig ab und geht Abends 11 Uhr von Dresden nach Leipzig
zurück. Die Billetpreiſe belaufen ſich auf 3 .4 III. Klaſſe und
4,50 II. Klaſſe für ein und zweitägige Billets und auf 5
reſp. 7,50 für ſechstägige Billets. Dieſer Zug kann auch von
hier aus und Schkeuditz ſehr gut benutzt werden da der erſte von
hier abgehende Morgenzug bereits 5 Uhr 51 Min. in Leipzig
eintrifft. Da an dieſem Sonntage das mitteldeutſche Bundes
ſchießen in Dresden, zu dem auch mehrere hieſige Schützen reiſen
werden ſtattfindet, ſo wird dieſer Extrazug zweifellos eine rege
Betheiligung finden.

Jntereſſante Beleuchtungs verſuche wurden
geſtern Abend bei Eintritt der Dunkelheit auf der untern Saale
vorgenommen. Der dem Herrn Badebeſitzer Köker in Giebichen-
ſtein gehörende Dampfer „Hohenzollern“ kam mit einem
vorn angebrachten electriſchen Licht verſehen angefahren und ver
breitete dadurch auf weite Entfernung eine ordentliche Tageshelle,
die es geſtattete, die gegenüberliegenden Uferpartien deutlich zu er
kennen. Die electriſche Lampe iſt von B. Stolze's Blumenbazar
hier zu dem Probeverſuche, der überaus zufriedenſtellend ausfiel,
geliefert worden und ſoll wie wir hörten bei Feſtfahrten von
Geſellſchaften 2c. Anwendung finden. Die in den Gartenlocali-
täten am Saalufer den herrlichen Abend genießenden Gäſte waren
von dem impoſanten Anblick, den das electriſche Licht gewährte,
nicht wenig überraſcht.

Mit dem Aufbau des Gebäudes für den in einigen
Wochen hier eintreffenden Circus Herzog iſt auf dem früheren
Ausſtellungsplatze bereits begonnen worden.

Während geſtern noch die Temperatur eine ziemlich
heiße und erſt der Abend die erſehnte Kühle brachte, zeigte ſich
heute Morgen der Himmel ziemlich bedeckt und ließ auf Regen
hoffen. Die alte Bauernregel, welche beſagt, daß ſtets den hun
dertſten Tage nach einem Märznebel ein Gewitterregen zu er
warten ſei, könnte ſich demnach bewahrheiten, denn heute iſt der
hundertſte Taz nach dem erſten Märznebel.

Am Mühlrain wurde vorgeſtern Abend ein Mann,
Namens B., von 2 Polizeiſergeanten verhaftet und nach der
Polizeiwache gebracht derſelbe hatte ſein eigenes Kind in der
brutalſten Weife gemißhandelt daſſelbe gegen eine Wand ge
worfen, ſo daß das Kind ſchwere Verletzungen davontrug. Di,
Mitbewohner des Hauſes hatten empört über eine ſolch roh
Handlungsweiſe, die Polizei geholt und wird der Unhold ſein
gerechte Strafe erhalten.

Geſtern, am hellen Tage, Mittag kurz nach 11 Uhr,
wurde in der Poſtſtraße ein freches Bubenſtück verübt. Das
6jährige Töchterchen des Herrn Privat-Secretär R. hier kam
die genannte Straße entlang, um ſich nach der im Königsviertel
belegenen Wohnung zu begeben als ihr ein fremder Mann ent-
gegenkam, ſie am Arme faßte und ihr den einen Ohrring aus dem
Ohre heraus riß und ſich mit ſeinem Raube ſchnell entfernte.
Der geraubte Ohrring bildet 2 echte Korallen, eine größere und
eine kleinere aneinander befeſtigt. Vielleicht dient dieſer Hinweis
dazu, den Dieb zu ermitteln, da dieſer jedenfalls verſuchen wird,
den Ohrring zu veräußern.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Stendal, den 7. Juni. (Verurtheilung zum

Tode.) Seit dem Beſtehen des hieſigen Landgerichts iſt heute
die erſte Verurtheilung zum Tode ſeitens des Schwurgerichts zu
melden. Der Verurtheilte iſt der Arbeiter Zernecke aus Köcklitz.
Derſelbe hat am 26. April 1882 ſeinen Schwiegervater, den
Altſitzer Matthias, ermordet. Beide lebten vielfach in Unfrieden.
Matthias befand ſich an genanntem Tage bei Gelegenheit einer
Tanzmuſik im Gaſthof zu Köcklitz; als er ſpät heimging, folgten
Zernitz und Frau ihm ſogleich nach. Seit dieſem Tage wurde
der Ermordete nicht mehr geſehen. Anfangs fiel das Verſchwinden
des M. nicht auf, da ſelbiger oft lange Zeit nach Auswärts auf

Arbeit ging. Als jedoch Monate vergingen und man über M.
trotz der umfaſſendſten Recherchen nichts erfuhr, ſchöpfte man

290 ba Jnhalt, ſoll verpachtet werden.

Haare

Die Holzjagd im Pforta'ſchen Forſtrevier Memleben, von etwa

gegen Zernitz Verdacht. Die Eheleute Zernitz hatten nicht das
Geringſte gethan, um den Vater zu ermitteln, ſich vielmehr äußerſt
gleichgiltig verhalten. Durch die Unterſuchungen wurde feſtge
ſtellt, daß Z. am Abend des 26. April ſeinen Schwiegervater
mit dem Strick erdroſſelt, die Leiche in der Scheune verborgen
und ſie am andern Morgen auf einem mit Dung beladenen Wa
gen nach ſeinem Ackerſtück gefahren und dort verſcharrt habe.
Auf dem von Z. beſtellten Ackerſtück entdeckte man nach längerer
Zeit eine kleine Vertiefung, was zur Auffindung der Leiche führte.
Der Angeklagte hatte ſeine That während der Unterſuchung ein
geſtanden, leugnete aber trotzdem bei der heutigen Verhandlung.
Die Beweisaufnahme ergab indeſſen die Unwahrheit der heutigen
Ausſagen und konſtatirte die Richtigkeit der früheren Geſtändniſſe.
Die Ehefrau des Zernitz wurde freigeſprochen, da Thatſachen ſich
dafür nicht ergaben, daß dieſelbe ihrem Manne Beihülfe geleiſtet.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 8 Juni 1883
Preußiſche Conſols 102,30 Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 263 r w. t Stamm-Actten
100 75. 490 Ungar. Goldrente 75,60. 40, Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,60. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 561 50. Oefterr. Credit-Actien
506, Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) JuniJuli 186 Sept Oct. 194,70 ruhig
Roggen. Juni JuniJuil 147, Septbr. Octbr. 151,

ruhig
Gerſte loco 125 180.
Hafer. Juni-Juli 131.
Spiritus loco 56 80 Juni-Juli 56,40 AuguſtSeptember 57,30.

matter.
Juni 72, Septbr. Octbr. 59,80Rüböl loco 72,

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 8. Juni 1883.

Kryſtallzucker I., über 98 pr. 50 kg.
do II. 98J e mKornzucker, excl., von 97 32.30--32.70
do. u 9 31.20-31.80do. 30290--3080
do. 94 29.30--29.80do. n 880 Rendem. S 7

Nachproducte, excl. 88-92 23. 50--26. 50
Tendenz ſtill.

Umſatz 86000, loco 24000, October Januar 30,00 excluſive
96 ab Station, raffinirter ſehr matt.

Bei Poſten aus erſter Hand:
S 2Raffinade, ffein excl. Faß pr. 50 Kg.

do. fein, re r T J nMelis, ffein r t 38.00——38.25 n m J
do. mittel r T v rdo. ordinär n o w eWürfelzucker, I., incl. Kiſte S e

do 3860 39.00, S
Gem. Raffinade I., incl. Faß, 37.25 m.

do. II 36.50 37.00Gem. Melis I. 35.50 36.00do. II. n n D uFarin 31.00--34.75Tendenz unverändert.
Umſatz 7000 Brode, 3000 gemahlene.
Melaſſe I. 4,50--4,80, II. 4,10--4,50.
Spiritus 56.90--57.40.

R J

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 8. Juni 1883.

4 Preußiſche Conſols 102,30. 4 Preußiſche Conſols 103,80.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 101,70. 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 102, Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871772 87 60. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,85. Darmſtädter Bank Actien 152 10. Dis-
conto Commandit Antheile 197.40. Deutſche Bank-Actien 151,50.
Deutſche GenoſſenſchaftsBankActien 126 25. Maklerbank 121,25.
Oeſterreichiſche Credit Actien 506--. Rechte Oderufer Bahn
194,80 Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD. 263 Breslau
Freiburger StammActien 111,20. Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 100 75. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 130,75.
Franzoſen 564 Dortmunder Unjon Stamm Prioritäten 94 50.
Kurz London 20 51. Oeſterreichiſche Noten 171.25. Rufſiſche Noten
201,75 Tendenz: ruhig.

r gra vie Depeſchen.
Petersburg, 8. Juni. Der „„Regierungsau

zeiger“ veröffentlicht das vom Kaiſer ſanktionirte
Reichsrathsgutachten, wonach vom Januar 1884 ab die
Erhebung der Kopfſteuer von den ärmſten Bauernklaſſen
Pinzüch einzuſtellen, die Kopfſtenernorm für die anderen

anernklaſſen und die übrigen Steuerpflichtigen um
die Hälfte reſp. ein Zehntel zu verringern iſt; der
Miniſter des Jnneru wird gleichzeitig erſucht, einen Ge
ſetzentwurf einzureichen, welcher obigen Volksklaſſen ein
größeres Maß von Freizügigkeit gewährt.

Paris, 7. Juni. Deputirtenkammer. Der Biſchof Freppel
richtete die bereits angekündigte Interpellation über die abermalige
Schließung der Kapelle in der Abtei von Solesmes an die Re
gierung das von der Regierung in der fraglichen Angelegenheit
beobachtete Verfahren wurde indeß von der Kammer mit 363
gegen 84 Stimmen gutgeheißen.

Ein Telegramm des Admirals Meyer aus Hongkong von
geſtern ſagt, die Lage in Hanoi fahre fort, ſich zu beſſern, in
Haiphong ſeien 6 Kompagnien MarineJnfanterie und eine Bat
terie Gebirgsgeſchütze, von Saigun kommend, eingetroffen und
dort bereits nach Hanoi weiter gegangen, die Verbindungen mit
Hanoi ſeien offen.

Petersburg, 7. Juni. (Telegramm der „Nordiſchen Te
legraphenAgentur“. Der Kaiſer und die Kaiſerin werden hier
am 10. d. M. erwartet, es iſt den Einwohnern in Folge deſſen
ſchon jetzt geſtattet worden, ihre Häuſer zu ſchmücken.

Madrid, 7. Juni. Jm Senate erklärte der Miniſter des
Auswärtigen auf eine Anfrage, die Handelsvertragsverhandlungen
mit Deutſchland ſeien nicht abgebrochen worden.

New-ork, 7. Juni. William W. Thomas iſt zum Ge
ſandten der Vereinigten Staaten in Stockholm ernannt worden.

Das Hausgrundſtück Wuchererſtr.
Die Bedingungen können in der Nr. 20, ca. 90 C Ruthen Flächen-

Adminiſtration zu Pforta, bei Frau Oberamtmann Jacobs zu Mem- inhalt, mit ſchönem ſchattigen Garten,
leben und im Gaſthof zum rothen Löwen (Beſitzer Bexer) in Wiehe
eingeſehen, auch gegen Erſtattung der Copialien von erſter Stelle abſchrift
lich bezogen werden. Verſiegelte Offerten mit der Aufſchrift „Submiſſion zu beziehen.
auf Jabdpacht“ wollen Reflectanten his 25. Juni er. nach Pforta ge Treppe Mittags I 3 Uhr.
langen laſſen. Die Eröffnung der Offerten findet am 2. Juli er. Vor
mittags 11 Uhr öffentlich auf dem Kloſtergute zu Memleben ſtatt.

Das Forſtamt der Landesſchule. 1200

Einfahrt 2c., iſt unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen u. ev. glei

Näheres daſelbſt

Einige kleine gute Hypothekenk. u. 3000 3900 Mk.

Eine Dame in mittleren Jahren Schweinswolle und Haar wird I. Stelle werden ſchleunigſt ge
ſucht zum 1. Juli zur Führung der gekauft. Adr. mit Angabe der Quan- ſucht durch
Wirthſchaft Stellung. Gef. Offert. A. tität und Preis unter H. 4 1 in der

Exp. d. Ztg. erbeten.
Theodor Heime,

Halle a/S., Blücherſtr. a.

S
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Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 9. Juni:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.):f 4 Ausleihen z es Abgabe derſelben Nm. v. 2—4 Uhr.
von 2--4 Uhr.

Marien Bibliothek: geöffnet von 23

eöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

Uhr Nm.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
reiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—1 u. Nm. 3-4.
Sparkaffe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Shar- u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. L.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 12 Uhr Vm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8—9 Deutſch in 2 Abtheilungen Schrei-

ben im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler Ab. 8 Verſammlung t. Reſtaur. „Elſäfſer Taverne“
Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. 8, Sitzung im „goldenen Löwen“.
Volhtechniſcher Verein: Ab 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz
Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
Plattdütſche Vereenigung“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8-10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.Sohn „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
Männer-vLiedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.
Concerte. Ab. 7 Großes Walther Concert in Freybergs Garten.

Gr. Concert der ungar. Zigeuner-Capelle Farkas Mör Ab. 8 im Café David.
Knuſtausſtellnng: von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnafium.

Repertorre der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Neues Theater: Odette, Pariſer Sittenbild.
Altes Thenater: geſchloſſen.

Simms
Sonnabend den 9. Juni Vorm.

im Saale der Volksſchule. Zutritt nur für Mityliever.

AKacdkemie.
11 Uhr Probe für Chor u. Orcheſter

Der Vorſtand.

im Rosenihal.

Hallescher Turn- Verein
Sonnabend den 9. Juni Abends 8 Uhr Vereinsabend

Gäſte ſtets willkommen.
Der Vorſtand.

Kirschenverkauf.
Die diesjährige Kirſchnutzung in den

Gräfl. Plantagen bei Roßla, Brei
tungen Dittichenroda, Agnes
dorf, Uftrungen und auf der Kelbra-
Numburger Chauſſee ſoll am

Montag d. 18. Juni d. J.
Vormittags 1I1 Uhr

im Schreiber'ſchen Lokale hierſelbſt
gegen baare Zahlung meiſtbietend ver-

kauft werden.
Roßla, d. 5. Juni 1883.

Gräfl. Stolberg'ſche Rentkammer.

Bekanntmachung.
Der diesjährige Obſtertrag ſämmt

licher Plantagen des Ritterguts Pies
dorf bei Belleben ſoll

Donnerstag den 14. Juni
Nachmittag 1 Uhr

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der

zu den Rittergütern Burg- u. Kirch-
ſcheidungen gebörigen Plantagen ſoll
Montagd. 11. Juni Vorm. 10 Uhr
im hieſigen Schloſſe unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen meiſtbietend verpachtet werden.

Burgſcheidungen, d. 2. Juni 1883.
Graf v. d. Schulenburg.

V f di eKirschen- Verkauf.
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Rittergüter Vitzenburg, Reinsdorf,
Weißen Schirmbach und Ober-
ſchmon ſoll am
Dienstag den 12. Juni er.

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Vitzenburg

meiſtbietend gegen gleich baare Bezah-
lung verkauft werden.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Kirſchennutzung

in den St. Ulrich' er Rittergutsplan
tagen ſoll

Mittwoch den 13. Jnni er.
Nachmittags 3 Uhr

im hieſigen Secretariat meiſtbietend
verpachtet werden.

Der dritte Theil der Pachtſumme iſt
ſofort nach ertheiltem Zuſchlage an-
zuzahlen.

Dem Pächter wird ein in den Plan-
tagen vorhandenes Wohnhaus zur Be-
nutzung während der Pachtzeit über-
wieſen.

St. Ulrich, den 5. Juni 1883.
Die Rittergntsverwaltung.

Gras-Verkanf.
Mittwoch d. 13. Juni c.

Nachmittag 4 Uhr
ſoll die Gras nutzung der
Schliack'ſchen Wieſen bei Pla-
nenng in verſchiedenen Parzellen
verſteigert werden.

Sammelplatz: die Scheuke zu
Planena,.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung an

Kirſchen, Pflaumen u. Aepfeln unſerer
Plantagen in Beeſenſtedt, Zörnitz,
Cloſchwitz und Elbitz ſoll

Dienstag den 12. Juni er.
Nachmittag 3 Uhr

im Sievert'ſchen Gaſthofe in Bee
ſenſtedt meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung unter den im Termin be-
kannt zu machenden Bedingungen ver-
pachtet werden.

Beeſenſtedt.
Ludwig Georg Nette.

KüssWärscden- Verpachtung.

Die diesjähr. Kirſchennutzung auf
der Berlin HalleCaſſeler Chauſſee,
Roitzſchger Düringsdorfer Flur, ſoll
Donnerstag den 14. d. Mts. Nachmit-
tag 3 Uhr im Gaſthauſe zu Röitzſch
gen meiſtbietend verpachtet werden.

Röitzſchgen, den 7. Juni 1883.
Die Betheiligten.

Die Sylbitzer Kirſchen an der
Magdeburger Chauſſee ſollen Mitt-
woch, den 13. d. Mts. Nachmit-
tags 2 Uhr in der Voigt'ſchen
Schenke hier öffentlich meiſtbietend ver-

pachtet werden. Die Beſitzer.

Kirſchenverpachtung.
Die Kirſchennutzung der Do

mäne Fraßdorf bei Quellendorf
ſoll am

Dienstag, deu 12. Juni,
Vormittags 10 Uhr,

in der Kreuzmann'ſchen Reſtau-
ration in Fraßdorf meiſtbietend ver
pachtet werden. Die Erſtehungsſumme
iſt zur Hälfte ſofort baar zu ent-
richten. Die weiteren Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Rohlaud.
Ein ſchönes Gut
im Kreiſe Nordhauſen, Stunde ven
der Bahn, mit 70--100 Morg. ſehr
tragfähigem Land und Wieſen mit
5000 Anzahlung ſoll billig ver
kauft werden. Uebergabe kann ſofort,
auch ſpäter erfolgen. Selbſtkäufer
wollen ihre Angaben Nordhauſen
poſtiag. unter O. H. 12 niederlegen.

Ein Gut über 150 M. Morg. Feld
u. Wieſen, meiſt Zuckerrüben u. Wei-
zenboden, einige Stunden von Nord-
hauſen, iſt mit 24,000./& Anzahlung
zu verkaufen, auch wird ein kleineres
Gut oder gute Hypotheken mit in Zah-
lung genommen. Gefl. Offerten bittet
man in der Exped. d. Bl. unter A. 8. V.
niederzulegen.

Töpferei-Verkauf.
Eine neu reſtaurirte, bisher ſchwung

haft betriebene Töpferei mit Garten in
Bibra iſt unter günſtigen Bedingun-
gen ſofort zu verkaufen. Ein Brunnven
iſt im Hofe.

Näheres iſt zu erfragen bei Herrn

Bekanntmachung.
Wegen Legung eines Waſſerrohrs wird der Advokatenweg auf der

Strecke vom Mühlweg bis zur Wieſenſtraße von heute ab bis zur Fertigſtellung
der betr. Arbeiten für Fuhrwerk und Reiter geſperrt.

Halle a/S., den 7. Juni 1883. Die PolizeiVerwaltung.

Prämlirt Lyon 1372, Wien 1873, Paris 1678 Silbderne NMedallle.

Saxlehners Bitterquelle

unyadi Jänos
durch Liebig, Bunsen, VFresentus analysirt, sowie erprobt und
geschätzt von medicinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow,
HMirsch, Spiegelberg, Scanzoni, Ruhl, Mussbaum, Es-
march, Kussinaul, Friedreich, Schultze, Rbstein, Wun-
der lich ete. verdient mit Recht als das

Vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer
empfohlen zu werden. Niederlagen sind in allen Mineralwasser-
handlungen und den meisten Apotheken, doch wiräà gebeten stets aus-
drücklich Saxlehner's Biäütterwasser zu verlangen.

Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest.

2 Blankenburg am Harz.
Klimatiſcher Kurort.

wälder; angenehme Spaziergänge.
bekannteſten Punkten des Harzes. Alle Arten Bäder. Penſion mäßig.

Auskunft ertheilt das Fremdencomité.
Die Brom- und Jodnatriumhaltige

Adelhaidsquelle zu Heilbrunn
in Oberbayern.

Dieſes alkaliſche Kochſalzwaſſer mit einem reichen Brom u. Jodgehalte in
Verbindung mit kohlenſaurem Natron wirkt bethätigend auf den Stoffwechſel
und zunächſt auf das Lymph und Drüſenſyſtem, daher es krankhafte Ablagerun-
gen in den organiſchen Geweben löſt, gleichviel ob serophulöser, syphiliti-
scher, herpetischer u. gichtischer Natur. Bekannt ſeine Wirkungen in
der Serophelſucht und in den dadurch bedingten Leiden des Drüſenſyſtems, bei
Krankheiten der Harnorgane bei weiblichen Krankheiten c. c. Näheres in den
Broſchüren, welche gratis zu haben ſind in den Apotheken u. Mineralwaſſer

handlungen, ſowie bei Moritz Debler in München,
Beſitzer der Adelhbaidsquelle.

Depöt bei Herren Helmbold Co.
Für den Kurgebrauch an der Quelle ſ elbſt ſind gute Einrichtungen getrof-

fen bei mäßigen Preiſen.

Geſunder Aufenthalt, Laub und Nadelholz-
Günſtigſte Lage für Ausflüge nach den

et Ü*5

Die unterzeichneten Mitglieder der hieſigen D'apezirer- u.
Decoratenur-Innmung, von dem Beſtreben geleitet, ihren wer-
then Kunden eine vollkommen ſichere Gelegenheit zur Vertilgung der Mot
ten in Polſtermöbeln, Matratzen Wollenwaaren jeder Art u. ſ. w. zu
bieten, haben ſich mit hieſigen wiſſenſchaftlichen Autoritäten in Ver
bindung geſetzt und nach Angabe derſelben einen Apparat konſtruirt, durch
welchen oben genannter Zweck ſicher und ohne jeden Schaden
für die von Motten n. ſ. w. zu befreienden Gegenſtände erreicht
wird. Dieſelben empfehlen dieſen Apparat ihren werthen Kunden bei
billigſter Preisſtellung zur gefälligen Benutzung.

Hochachtungsvoll

Blaschke. Brandt, Bönicke,. Frauendorf. Fröh-
lich. Geyer, Hartwig. Herrig. Hohmann. Käst-
ner. Küpp. Leibe,. Reiche. Riemann., Prohaska.
G. Schlüter. Fr. Schlüter. Taatz. Taenzer.

Traxdorf. Vaass. Zachger. Zehbe.

E. Stoeckler Sohn,
Kupferwaaren-Geſchäft,

Giebichenstein Halle a/S.,
empfehlen ſich zur Anfertigung aller Apparate für Zuckerfabriken,
Spritfabriken, Breun- und Brauereien, Deſtillationen 2c. Ein-
richtungen von Gewächshäuſern für Dampf- u. Warmwaſſerheizungen,
Badeeiurichtungen und Waſſerleitungen.

Alle Sorten Kupferrohre, Eiſenrohre, Ventile, Meſſinghähne,
Waſchkeſſel, Badeöfen c. ſtets auf Lager.

Alle Arbeiten, ſowie Reparaturen werden prompt, ſolid und
billigſt ausgeführt.

Für Glaser. Stelle-Gesuch.
Ein junges Mädchen aus anſtändigerJn einer kleinen Provinzialſtadt in

der Nähe von Halle a/S. iſt eine Familie, welches ſchon als Stütze
Glaſerei in beſter Geſchäftslage mit der Hausfrau in einem großen ſtädti-
Zubehör krankheitshalber ſofort zu ſchen Haushalt geweſen und bis jetzt
verkaufen und mit Wohnung zu über tie Landwirthſchaft erlernt, ſucht ſofort
nehmen. Zur Uebernahme würden Stellung als zweite Wirthſchafterin auf
500 Mk. erforderlich ſein. Gefl. Of- einem Gute oder als Stütze der Haus
ferten unter N. U. 305 befördern frau. Gef. Offert. beförd. die Exp. d.
Haasenstein Vogler, Ztg. unter Chiffre A. G. 18.

Halle a/S.

90 100,000 M.a

Dolzgeschalt- Verkauf. I ädtiſchen Grundbeiitz zur II.
Wir beabsiehtigen wegen I Stelle unmittelbar hinter Bank

Fortzug Von hisr hwero gelder werden à 5 möglichſt bald
Holzhandlung (Bau- u. Nutz- ßeſucht, mit dem Bemerken daß dieſe
holz) zu verkaufen. Selbst- Il. Hypothek vollkommen ſicher iſt.
käufer erhalten Auskunft von Theodor aaeime, Hallea/S.

L. J. Casvirer, Görlitz, u in Halle, welchesn Ein Haus ſich vorzüglich für

Profeſſioniſten eignet und in dem ſchon
lange Jahre eine ſehr nutzbrin
gende Wäſchrolle im Betriede iſt.
ſoli bei der Hälfte Anzahlung preiswerth
verkauft werden. Näheres durch HI.
Giraefe, Annoncen Expedition,
gr. Märkerſtraße 7.

(Frisches Renwüid, im Gan- W
TIIiüaons- Dater den zen und zerlegt, empfiehlt

Eine echte gebrauchte

Whoeler u. Wilsonsche
Nähmaſchine

ſoll billig, auch auf Abzahlung,
verkauft werden.

Geiatstrasse Z.

ienstag den 12. Juni Nachmittag
Uhr ſoll im Picht ſchen Gaſthofe

hierſelbſt die Anfuhr von ca. 250 Ku,
bikmeter Steinknack und 200 Meter
Kies im öffentlichen Aufgebot an den
Mindeſtfordernden vergeben werden
Bedingungen werden vor dem Termin
bekannt gemacht.

Dalena, d. 7. Juni 1883.
Die Ortsbehörde.

Bad Sachsa.
Kräftige Douchen, Bäder aller Art

insbeſondere FichtennadelDampf-
bäder. Ausgezeichneter klimatiſcher
Kurort für Nervenleidende, angeneh-
mer, billiger und ruhiger Sommer-
aufenthalt am

Südfuß des Harzes.
Eröffaung der Saiſon am 20. Maier,
Keine Kurtaxe.

Die Badeverwaltung.

Räucherwaaren.
Abnehmer für größere Poſten

täglich friſch zu liefernde volle und
ausgenommeue Bücklinge werden
geſucht. Adreſſen unter W. II. 4 an
AnnoncenExped. v. Otto Thiele,
Berlin 80., Köpnickerſtr. 108 zur
Weiterbeförderung erbeten.

Perkäuferin Geſuch.
Für mein Material Schuitt

und Kurzwaaren-Geſchäft ſuche per
ſofort oder 1. Juli c. eine gewandt
Verkäuferin welche ſchon in dergl,
Branchen gearbeitet, gute Zeugniſſe
beſitzt und ſich gleichzeitig der häusli-
chen Arbeiten mit annimmt, bei gutem
Salair. Perſönliche Vorſtellung er-
wünſcht.

Edersleben a. d. Helme.
L. Ulrich.

Eine friſchmilchende Kuh mit Kalb
zu verkaufen Brachwitz Nr. 5.

Tägl. frische r. Tafelbutter,diverſe Sorten feiner Käse, n

prima Emmenthaler,
Kräuter-, Edammer,
holläünd. Rahm-Käse,

russischer Steppen-,

Chester-, Roquefort-, Brie-,

e und Limburger
Neufchateller-, Camem-

bert-,
Strassburger Schachtel-,

Käge empfiehlt

Julius BRethge,
Leipzigerſtraße 2.

Restaurant J. R.
Ein altrenommirtes feines Reſtau

I rant mit 10,000 Umſatz in einer
Stadt von 20,000 Einw. wird zwver
kaufen beabſichtigt, weil Beſitzer ſich
zurückziehen muß. Anzahlung 3 bis
4000

Sichere Exiſtenz, feine Brodſtelle.
Näheres unter Chiffre R. M. 4 an die
Exped. d. Ztg.

e

Familien Rachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Marie Andrege mit
Gerichts Referendar Hrn. Auguſt Klotzſch
(Bernburg-Erfurt). Frl. Anna Kamlah
mit Oekonom Hrn. Philipp Humburg
(Wickenſen-Wabern). Frl. Emilie Oſten
mit Oekonom Hrn. Franz Kleberg (Gr.
Salze Calbe a/S.

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Aug.
Neubauer (Magdeburg. Hrn. Albert
Scherping (Olvenſtedt. Hra. W. Kunte
(Körbisdorf). Hrn. Auguſt Silberſchlaz

(Cochſtedt). g.Geſtorben: Kaiſ. Telegr. Direct. a. D.
Aug. Schrötter (Magdeburg). Georg Maſt
(Mägdeburg). Frau Clara Ebert geb.
Wagener (Magdeburg). Stellmacher H.
Drege (Buckau). Hr. Robert Bebenroth
(Harbke). Frau Johanne Schinke geo.
Gläfing (Zielitz).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Vertobt: Frl. Jdaline v Laffert mit

Hrn. Forſtaſſeſſor Angerſtein Ludwig

Aſſeſſor Hrn. Alfred de Cuvry (Pots
dam).

Verchelicht: Hr. Major Otto v. Voigt
mit Auguſte v. Schönfeldt (Werben im
Spreewalde). Paſtor Carl Nürmberger
mit Eliſabeth Groos Halle a/S. Rützen).
Hauptmann Ed. v Beſſer mit Magda
v. Bannaſch (Perkau). Herzogl. Anhalt.
Kammerherr Bodo Frhr. v Bodenhauſen
mit Margarethe v. Berenhorſt Schloß
Röſa.)

Geboren: Eine Sohn: Hrn. Miniſt
Rath Fortunat v. Oertzen (Schwerin).
Hrn. Hauptmann von Wrochem n
Strelitz). s Miſſionar Dr. Nottro
(Burju i /Oſtindien.)

Frau Conſtance v. RoederGeſtorben: F (Wierbeden
Major Guſtav Gaede (Karlsruhe) Se
Wilhelm Viol (Hehlingen). Frau n
Hammer geb. Plüddemann (Eberswalde
Frau Conradine Blanck geb v Morgen
ſtern Glisczinska.

Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition Gr. Märkerſtraße 11

geb. Freiin von

Julius Stock in Bibra.

neueſte Muſter empfiehlt billigſt Wilh. Jehubert,

Hoh. Gunclach, ereenen here
GSebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

eöffnet von 8 Uhr Morgensß 7 Uhr Abend.
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